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97. Jahrgang

-Die Absage Amerikas-
^Die amerikanische Regierung hat angesichts her einEchnet-

ßenden Vorbehalts Poincares die weitere Erörterung des
Maus eines Sachverständigenausschusses abgebrochen. In'
M Begründung  erklärt Staatssekretär Hughes,  Latz
das Verlangen der sranzösischen Regierung , nur die Zah-
kmgssähigkeit Deutschlands bis zum Jahre 1930 abzuschätzen,
ßedepraktischeTätigkeitünmö glich  mache , da
anzunehmen sei, daß die Wirtschaftslage Deutschlands sich in
diesem Zeitabschnitt nicht so ändern könne, daß nennenswerte
Entschädigungszahlungen zu erwarten seien. Eine Washing¬
toner Meldung des „Neuyork Herold" bestätigt diese Auf¬
fassung und fügt noch hinzu, es verlaute, daß Präsident Cso¬
lid g e t i e s e s Bedauern  über den Fehlschlag der Ver¬
handlungen wegen des Sachverständigenausschuffes geäußert
Me . Aber er habe das Empfinden , daß Amerika nicht ge-
Minfam mit den Verbündeten zur Prüfung der deutschen
Wirtschaftslage schreiten könne, wenn nicht alle einig seien.
Der Präsident habe erklärt , daß die Zeit noch nicht
reif  sei für amerikanische Ratschläge, die die .Verhiindeten
ohne Vorbehalt aufnshmen würden . Im Weißen Haus sei
amtlich  die Ansicht des Präsidenten dahin bekundet wor¬
den, daß eine Prüfung der gegenwärtigen deutschen Zah¬
lungsfähigkeit als zwecklos und unnütz  zu betrachten
sei. Er sei der Ansicht, daß die Einschränkungen dis Sachver¬
ständigen zu einfachen Beobachtern der jetzigen deutschen
Lage herabwürdigen würden. Innerhalb der näch-

en sechs JahreseikeineVeränderungdieser
age in Deutschland  zu erwarten , die wesentliche

Zahlungen gewährleisten würde. Die Vereinigten Staaten
seien deshalb nicht geneigt, bei der Einberufung berufener
Persönlichkeitenmitzuwirken. Das Kabinett habe gestern im
einzelnen die französische Stellung einer Prüfung unterzogen
und nach,einer Möglichkeit gesucht, Amerikas Mitwirkung
anzubieten, ohne daß dis Poincareschen Einschränkungen völ¬
lig angenommen hätten werden müssen. Die allgemeine
Meinung sei indessen dahin gegangen, daß angesichts der Er¬
klärungen der sranzösischen Regierung Washington seine
eigne Stellung nicht oufgeben könne und sich völlig von
derSochezurückziehen  solle. Das Bedauern in amt¬
lichen Kreisen sei allgemein, denn der Präsident und viele
seiner Mitarbeiter hätten die Hoffnung gehegt, daß eine un¬
parteiische Untersuchung zur Aufstellung eines Zahlungsplans
führen würde, der dis Verbündeten instand fetzte, sich nach
einem mit den Zahlungen zusammenfallenden Räumungs¬
plan aus Deutschland zurückzuziehen. Ein -derartiger Schritt
hätte nach Ansicht der amerikanischenRegierung Deutschland
die Möglichkeit gegeben, seine Wirtschaft in Ordnung zu brin¬
gen und Frankreich in großem Umfang der Notwendigkeit
enthoben, selbst seine Entschädigungen von Deutschland einzu¬
ziehen. rk

P o i ncare  hat also gesiegt,  es fragt sich nur , ob das
sianzösische Volk sich dieses Sieges zu erfreuen haben wird.
Wenn das „Echo de Paris " ihm lauten Beifall klatscht, dann
kann man sicher sein, daß für die Wiederherstellung Europas
wenig dabei herauskommt. Das Blatt ist aber das einzige,
das schon heute vormittag ein Siegeslied anstimmt. Es
Ererbt : „Eine günstige Nachricht kommt aus Washington.
Staatssekretär Hughes hat endlich anerkannt , daß es unprak¬
tisch sei, den „famosen" Sachverständigenausschuß in Marsch
Au setzen, ohne der französischen Entschädigungsthese in ihren
wesentlichen Punkten Abbruch zu tun . So verschwindet die
Uvße Intrige , die von General Smuts und Lloyd George ge-
Mrt wurde. Wir freuen uns dieser Wendung für die Einig¬
keit der westlichen Nationen . Dis Folgen dieser neuen Tat¬
sache werden sich unmittelbar in tzlüMchster Weise bei den
^Handlungen in Düsseldorf zeigen." — Hier kommt also -der
Mnzösische Nationalismus , dom Poincare amtlich nicht hul-
«Ak tatsächlich-aber folgt, deutlich zum Ausdruck, und man
weiß, was man von Frankreich zu erwarten hat.

Das Kartellgesetz
»Gegen Mißbrauch wirtschaftlicher Machtstellung"

Um aus dem hohen Wellengang der politischen Wirren
wieder in das ruhigere Fahrwasser der Wirtschafts-Vetvach-
tung zu gelangen (obwohl es auch hier trostlos genug aus¬
sieht): Deutschland besitzt jetzt ein Kartell- oder Trustgesetz.
Es wurde von der Regierung Stresemann am 2. Nov. aus
Grund des unterdessen hinfällig gewordenen Ermächtigungs¬
gesetzes, also ohne Mitwirkung des Reichstags verordnet und
es wird am 20. November in Kraft treten.

Es ist im Deutschen Reich das erste seiner Art . Außer
Eler Kartelluntersuchung im Jahr 1905 ist bisher in dieser
Richtung nichts geschehen. Andere Länder , so Nordamerika
und Oesterreich, sind mit gesetzlichen Versuchen vorangegan-
sten, die allerdings zu glatten Mißerfolgen führten . Deutsch-
kurd befindet sich aber in einer so furchtbar ernsten Lage, daß
vlks versucht werden muß. um die kü nstli  che Te ue  r ung

bekämpfen und die Mar kt fr ei heit  wieder herzu¬

stellen. do 'Me bisher unter dem Gaugelspiel Der Papiergeld-
Überschwemmung darf nicht weiter gewirtschastet werden.
Wie schon das neue Arbeitßgesetz und die Aufhebung der
Demobilmachungsverordnungen auf seiten dcr Arbeit, so will
jetzt das Kartellgesetz auf seiten des Kapitals gewisse unge¬
sunde Hemmungen des freien Wettbewerbs beseitigen.

Die Erzeugungs - und Preispolitik der Kartelle war seit
Monaten Gegenstand heftigster Angriffe. Unter dem Fluch
der Geldentwertung entwickelten sich bei den Fachvereinigun¬
gen 'der Erzeuger schwere Mißstände. Der Preis vieler deut¬
scher Erzeugnisse wurde über den Weltmarkt  st and
lftnousgeschoben(weil allgemein der Wert des Golds in allen
Ländern gegenüber der Vorkriegszeit gesunken ist). Die Er¬
zeugung wurde absichtlich eingeschränkt, um den Preis hinauf-
zwtveiben. Dazu kamen übermäßige Risikozuschläge und
Preisstellungen , die durch die tatsächlichen Erzeugungskosten
nie und nimmer gerechtfertigt waren . Das Veranttvortungs-
dSMußtjein gegenüber dem Gemeinwohl ging verloren.

Das muß anders werden, und dazu dient das Kartell¬
gesetz.  Es zertrümmert die Kartelle nicht, wie von sozial¬
demokratischer Seite gefordert wurde, sondern es schließt sich
den Bedenken an, die der Reichsverband der Deutschen In¬
dustrie noch im Oktober vor -dem Zustandekommen des Ge¬
setzes geltend gemacht hatte, nämlich daß' das Verbot oder die
Unterbindung der Kartellfreiheit zum Ruin des industriellen
Mittelstands führen müßte, daß allzu bürokratische Eingriffe
-Las wirtschaftliche Vertragsloben zerrütten und Laß eine eng¬
herzige Überwachung einen Beamtenapparat erforderlich
mache, der im Zeichen des staatlichen Abbaus doch auf jeden
Fall vermieden werden sollte.

Das Kartellgesetz gibt dem Reichswirtschafts¬
ministerund  einem neu zu schaffenden Kartellgericht
bestimmte Vollmachten. Wenn ein Kartellvertrag die Gefamt-
wirtschaft oder das Gemeinwohl gefährdet, so kann der Mini¬
ster beim Kartellgerickt die Nichtigkeitserklärung Des Vertrags
beantragen oder den Beteiligten das Recht der fristlosen Kün¬
digung gewähren. Das Gesetz, das sich selbst als „gegen Miß¬
brauch wirtschaftlicher Machtstellung" gerichtet bezeichnet, er¬
laubt ferner jedem Mitglied eines Kartells , seinen Vertrag
aus wichtigem Grund fristlos zu kündigen: als ein solcher
Grund gilt jede unbft8g»-SL--fch»k.jckung der wirtschaftlichen
Bewegungsfreiheit . Um eins wirksame Kontrolle zu ermög¬
lichen, wird künftig für jeden Kartellvertrag schriftliche Form
verlangt.

Und nicht nur den Kartellmitgliedern, auch den Ab¬
nehmern, die zu unbilligen Geschäftsbedingungen Abschlüsse
getroffen haben, kann das Kartellgericht ein Rücktrittsrecht
von ihren Verträgen gewähren. Dieses Recht gilt auch Einzel¬
unternehmungen gegenüber, wenn eine Gefährdung der Ge¬
samtwirtschaft unter Ausnützung einer wirtschaftlichen Macht¬
stellung vorliegt. Das Kartellgericht wird beim Reichswirt¬
schaftsgericht gebildet. Die zurzeit bestehenden freien Schieds¬
gerichte in Kartellangelegenheiten bleiben bestehen und wer¬
den in geeigneten Fällen vom Wirtschaftsminister angerufen.
— Das Gesetz ist klar und vernünftig . Aber wie überall , so
hängt auch hier der Erfolg von einer möglichst großzügigen,
verständnisvollen und unbürokratischen Anwendung ab -^er.

Der Reichskanzler über die Lage
Halle, 12. Nov. Auf dem gestrigen Parteitag der Deut¬

schen Volkspartei des Wahlkreises Halle—Merseburg, hielt
Reichskanzler Dr . Stresemann  eine Rede. Er führte
u. a . aus : Die Ursachen unserer tiefen äußeren und inneren
Not liegen in der Bedrückung von außen. Poincare habe
versichert, es liege ihm ferne, sich in innerdeutsche Angelegen¬
heiten zu mischen. (Lachen.) Poincare hätte es allerdings
in der Hand gehabt, daß die deutschen Verhältnisse nicht so
geworden wären . Wo soll das Ansehen einer Regierung Her¬
kommen, wenn sie täglich von fremden Ländern mit Füßen
getreten wird ? Es brauchte nicht der Autorität von Berlin
aus , wenn man nur dem Rheinland selbst die Möglichkeit
gebe, sich gegen dieses Gesindel von Sonderbündlern zu
wehren. Dann wäre alles sofort erledigt. (Lebhafte Zustim¬
mung.) Man gibt uns die Versicherung vollkommener Neu¬
tralität , und dann entwaffnet man die Schutzpolizei. Es ist
erfreulich, Laß die englische Regierung  erklärt hat,
daß ein Nheinstaat , getrennt von Deutschland, eine Verletzung
des Versailler Friedens sei, die von England nicht anerkannt
werde. Es ist weiter erfreulich, wenn man sieht, daß auch
das Gewissen der Welt einmal schlägt, wenn unsere Rechte in
Betracht kommen. Im Ruhrgebiet sind die Zechen noch nicht
im Betrieb. Dieses eine deutsche Gebiet hat über zwei Mil¬
lionen Arbeitslose und zwei Millionen Kurzarbeiter , weil der
politische Druck sie hindert, die Arbeit wieder aufzunehmen,
trotzdem sechs Wochen nach Aufgabe des passiven Wider¬
stands vergangen sind.

Man fordert jetzt das wertbeständige Geld.  Sie
glauben nicht, welch unendliche Schwierigkeiten
die Währungsfrage  in sich birgt. Wenn wir das
wertbeständige Geld vor Monaten geschaffen hätten, dann
hätten wir den passiven Widerstand finanzieren und alle
Leistungen auf uns nehmen müssen. Das wäre nicht ge¬
gangen.

Es kommt ein weiterer Umstand dazu: Frankreich ver«
kehrt mit uns aus dem Weg des Diktats.  In der An¬
gelegenheit der Regelung des Eisenbahnwesens im besetzten
Gebiet wurde uns erklärt, Deutschland habe vorbehaltlos an¬
zunehmen. Wir haben erwidert : dann verhandeln wir nicht.
Man hat weiter gesagt: die deutsche Antwort habe zu ge¬
schehen bis zum nächsten Tag nachmittags 3 Uhr. Darauf
habe ich erklärt : Ich lehne es als deutscher Reichskanzler ab,
mir vorschreiben zu lassen, wann ich die Antwort gebe. (Stür¬
mischer Beifall.) Die Verhandlungen sind nicht daran ge¬
scheitert, sondern weitergegangen.

Der Reichskanzler kam dann auf die Rückkehr des
Kronprinzen  nach Deutschland zu sprechen. Diese ganze
Frage ist nur eine deutsche Angelegenheit. Sie hat gar nichts
zu tun mit dem Kampf um die Republik. Der Kronprinz hat
den Wunsch geäußert , gerade vom Kabinett der Großen
Koalition die Erlaubnis zur Rückkehr zu erhalten.

Die Politik der fortgesetzten Unterdrückung hat im Reich
dazu geführt, daß nach neuen Formen und nach Ideen gesucht
werde, um die Dinge zu meistern. Deshalb erklingt der Ruf
nach der Diktatur.  Der Reichskanzler wies den Vor¬
wurf zurück, daß die Reichsregierung nicht national gehan¬
delt Hobe. Die Reichsregierung fei nicht nur gegenüber
Bayern , sondern auch gegenüber anderen Ländern bis an 'die
Grenze des Möglichen gegangen. Wir sind jetzt auf dem
Höhepunkt der Währungskrise angekommen. Seit Samstag
streiken die Notendrucker. Wer dazu aufreizt , den Druck der
Noten einzustellen, muß als Landesverräter behandelt wer¬
den. Ehe wir uns die Finanzkontrolle aufzivingey lassen, ist
es besser, wenn wir selber Ordnung schaffen.

Neue Nachrichten
Der KronprinzW Deutschland

Berlin, 12. Nov. Einige Mätter melden, der Kronprinz
sei am Sonntag auf der Heimreise noch Oels (Schlesien) rm
Kraftwagen durch Berlin gekommen. Auf diplomatische Vor¬
stellungen, die von gewissen Verbündeten erhoben wurden,
werde die Reichsregierung antworten , daß die Rückkehr des
Kronprinzen eine rein innerdeutsche Angelegenheft und voll¬
kommen unpolittscher Art ser. Holland Heck selbstverständlich
der Abreise keine Hindernisse in -den Weg gelegt, nachdem
die Reichsregierung die Einreiseerlaubnis gegeben hatte,

Der Kronprinz verbrachte die Nacht zum Sonntag in
Hildesheim aus dem Gut eines Bekannten . Am Dienstag wird
er in Oels eintreffen.

Paris , 12. Nov. Der Londoner Korrespondent der Pariser
Ausgabe der „Newyork Herald" meldet, die englische  Re¬
gierung werde sich wahrscheinlich mit einer Erklärung der
deutschen Regierung zufrieden geben, dafür zu sorgen, daß
der deutsche Kronprinz sein Landgut in Schlesien nicht mehr
verlasse und keine politische Tätigkeit mehr ausübe . Man
glaubt aber , daß sich Frankreich  mit einer solchen Zu¬
sicherung nicht begnügen, sondern die Auslieferung  des
Kronprinzen verlangen werde. Es sei nicht anzunehmen , daß
die englische Regierung sich dieser Forderung entziehen
werde.

Der Berliner Duchdruckerstreik
Berlin , 12. Nov. Am Samstag haben die Buchdrucker fast

in allen Betrieben Berlins , vor allem in denjenigen die Ar¬
beit niedsrgelegt, in denen Reichsbanknoten und die Scheine
der Renten mark  hergsstsllt werden. Die Ausgabe der
Rentenmarkscheine wird daher abermals verschoben
werden müssen. Am Samstag sind keine Zeitungen er¬
schienen.

General v. Seeckt hat auf Grund der Ausnahmeverord¬
nung des Reichspräsidenten vom 8. Nov. 1923 in einer
neuen Verordnung die Arbeitsniederlegung in Betrieben, die
Banknoten und öffentliche Wertzeichen Herstellen, als in le¬
benswichtigen Betrieben verboten. Die Arbeit soll dort am
Montag morgen 7 Uhr wieder ausgenommen werden, widri¬
genfalls neben sofortiger Entlassung Bestrafung gemäß der
Verordnung des Reichspräsidenten vom 26. vept . d. I . ein-
tritt . Derselben Strafe unterliegen die Personen , die zur
Arbeitsniederlegung außerdem oder Arbeitswillige aus ir¬
gendwelche Weise von der Arbeit abholten.

Trotz dieser Verordnung wurde am Montag in keinem
Notendruckbetrieb  gearbeitet . In der Reichsdruckerft
-erschienen von etwa 12 000 Arbeitern 2000—2500, die ar¬
beiten wollten, sie wurden jedoch von Streikposten usw. mit
Gewalt aus den Sälen hinausgedrängt , nur etwa 1000
wehrten sich gegen die „Näumungskommandos " mit Erfolg.
Mit diesen 1000 Mann will die Reichsdruckerei die Herstel¬
lung von Banknoten und wertbeständigem Geld notdürftig
oufrechterhalten. Die Ausgabe eines Nochrichtenblatts durch
die Regierung wird erwogen, wozu die Technische Nothilfe
herangezogen würde . Der Streikausschuß ist ständig versam¬
melt, wechselt aber die Lokale.

Antrag auf Volksabstimmungin Hannover
Hannover, 12. Nov. Die Leitung der Deutsch-Hannover¬

schen Partei hat beim Reichsministerium des Innern den An-



irag eingebracht, m der Provinz Hannover eine Volksabstim¬
mung anzusetzen über die Umgestaltung Hannovers zum selb¬
ständigen Bundesstaat , wozu die Weimarer Verfassung di«
rechtliche Grundlage gebe.

Der Staatsstreich in Bayern
Neuer Ausruf Kahrs

Am Sonntag hat Generalstaatskommissar von Kahr
einen neuen Aufruf erlassen:

In meiner Hand ruht die gesamte vollziehende Gewalt de-
bayerischen Staats , in welchem wir den Kern eine¬
neuen , ehrenvollen und gerechten deutscher
Staatswesens  aufrichten wollen. Auf meinem Haupt
und auf meinem Herzen liegt die Verantwortung nicht nur
für mein bayerisches Heimatland , sondern auch für die groß«
deutsche Aufgabe dieser Stunde : eine schier übermenschliche
Last. Ich bin vor Gott und dem deutschen Volk verantwort¬
lich für jeden Schritt auf diesem schweren, mühevollen Weg.
In langen Jahren verantwortlicher Arbeit seit dem Zusam¬
menbruch habe ich die Möglichkeiten, die Gefahren dieses
Weges ausgeprobt und ich gehe ihn jetzt. Ich darf mir dieser
Weg nicht zerstören lassen durch Bestrebungen, die nach mei¬
ner fest begründeten Ueberzeugung zumsicherenUnter-
gang  führen müssen, weil sie auf Wahnvorstellun-
genberuhen , weilihnendiepraktischeKennt-
nisdesMöglichen , dienotwendigeVorberei-
tung fehlt ; weil sie die Früchte pflücken wol¬
len , ehe sie reif sind , auch wenn ihr vaterlän¬
disches Wollen rein und groß  i st. Ich muß mein
Ziel verfolgen, auch wenn mein Weg durch Tragödien führt,
wie sie die letzten Tage über mich verhängt haben.

Ehre den Toten, aber Deutschland über alles! In diesem
Geist sind die bayerische Reichswehr und die Landespolizei
in unerschütterlicher Treue um mich versammelt. Wir sind
unbeugsam entschlossen, diesen Weg weiterzugehen, aber wir
rufen im Namen Deutschlands alle auf, denen nichts anderes
höher steht, als ihr Vaterland , mit uns den Weg zu gehen,
der uns zum sicheren Ziel führen wird. Die Stunde ist groß
und schwer. Sie darf nicht über Kleinlichem und Persön¬
lichem verloren gehen. Alle Gegner hoffen heute, daß der
nationale Gedanke über dem traurigen Streich dieser Tags
zugrunde geht. Aber wir lassen ihn nicht zu-
gründe gehen . Wir lassen nicht von unserer
FahneSchwarz - weiß - rot.  Wir rufen euch auf, euch
alle wieder um sie zu sammeln. Bayern in Deutschland voran!

Die vaterländischen Verbände für Kahr
Augsburg, 12. Nov. Der Verband vaterländischer Ver¬

eine hat in einer außerordentlichen Vollversammlung ein¬
stimmig erklärt, daß die Verbände von Augsburg und Schwa¬
den getreu hinter der verfassungsmäßigen Regierung und dem
Generalstaatskommissar Dr . v. Kahr stehen. Sie sind über¬
zeugt , daß beide entschlossen aus die nationale Erneuerung
Deutschlands und dessen Befreiung von seinen äußeren und
«Meren Feinden hmarbeiten.

Kahr wortbrüchig?
München, 12. Nov. Von verschiedenen Seiten wird aus

das bestimmteste behauptet, Kahr habe vor der Versamm¬
lung im Bürgerbräu freiwillig sein Wort gegeben, daß er
an der Bewegung sich beteiligen werde.

Die Reserveoffiziere  aller Grade und Waffen¬
gattungen planen eine große gemeinsame Kundgebung
gegenKahr.

Hitler verhaftet
München. 12. Nov. Adolf Hitler  ist in Uffingen am

Staffelsee (Bez.-Amt Wellheim, Oberbayern) ohne Wider¬
stand verhaftet worden.

Don unterrichteter Seite wird behauptet, es sei nicht rich¬
tig, daß Hitler gefangen sei.

Die Lage in München
Die Kundgebungen in München für Hitler und Luden¬

dorf dauern an. Die Umzüge mit Hunderten von schwarz-
weißrotsn Fahnen waren von den Fenstern mit Tücher-
schwenken und Heilrufen begrüßt. Trotz der Absperrung
ziehen Zehntausende durch die Straßen mit Hochrufen auf
Hitler und Ludsndorff. Die Studxntenschaft  veran-

SOjähriges Jubiläum
-es Jünglings -Vereins Nagold.

Am Sonntag beging der hiesige JünglingSverein unter
reger Beteiligung von Stadt und Land sein 60jährige« Ju¬
biläum, eingeleitet durch einen Festgottesdienst in der Stadt¬
kirche. zu dem eine stattliche Schar junger Freunde mit wehen¬
den Wimpeln erschien. Stadtpfarrer Schatrer  begrüßte
die Festgemetnde mit Psalm 100. Der Liederkranz
stimmte den Choral an : Wie schön leuchtet der Morgenstern.
Festlich hallte der kräftig-ernste Männergesang der feiernden
Jugend entgegen.

Hierauf bestieg Stadlpfarrer Heim, Stuttgart , der BundeS-
präse» der Eoang . Jünglings - und Jungmännervereine , die
im Süddeutschen Jünglingsbund zusammengefaßt sind, die
Kanzel. In seiner markigen, von Herzen kommenden und
zu Herzen dringenden Predigt schloß er an die Kerngedanken
der Römerbriefes etwa folgende Ausführungen : Jeder von
uns darf sich fühlen als Gegenstand der besonderen Gnade
und Fürsorge deS treuen Gottes, besten Erlösungswille uns
sucht. Darum : „Ich schäme mich der Evangeliums von
Christo nicht, denn eS ist eine Kraft Gottes ". Weg mit allem
Hochmut und Kleinmut I An der Wirkung steht man die
Kraft. Die Welt muß eS uns anspüren, daß in uns göttliche
Kraft am Werke ist. Allerdings : was den einen Kraft ist,
ist den andern NergerniS. Auch gilt das Wort : „Sie sind
allzumal Sünder ". Wir versagen vielfach hinsichtlich der
Verherrlichung GotteS und werden ohne Verdienst gerecht."
Dar ist unser Triumps . Cr ist doch unser Tun umsonst
auch in dem besten Lebert. Denken wir uns recht fleißig
hinein in die Köstlichkeit de« Glaubens daran , daß wir er¬
löst sind. Da« ist wertbeständiges Gut . Dann gilt Römer
S und 12: „Nun wir denn sind gerecht worden, so haben
wir Frieden ". Dann aber auch hinweg mit aller Trägheit

Mllete in Der Aula ver Universität eine große Kundgebung
für die Führer und gegen Kahr, die sich aus dem Königsplatz
fortsetzte. Es wurde verlangt , daß Kahr alle akademischen
Grade entzogen werden und daß er sein Verbindungsband
zurückzugeben habe. Eine ungeheure Versammlung auf dem
Karlsplatz wurde von der Reichswehr mit Gummiknüppeln
auseinandergetrieben , was die Menge mit Pfuirufen beant¬
wortete. Von den Häusern aus wurden Schimpfworte gegen
die Reichswehr geschrien. Da das Gericht ging, die Bauern
des Chiemgaus haben sich für Ludendorff erhoben, wurde
eine Abteilung Reichswehr dorthin abgesandt. Besonders er¬
regt war eine Kundgebung vor dem Kultministerium wegen
des Aufrufs des geflüchteten Kultministers Dr. Matt,  der
vor dem „Preußen Ludendorsf" gewarnt hatte. Auch vor
dem Erzbischöflichen Palais ertönten stürmische Pfuirufe , da
behauptet wurde, Kardinal Faulhaber habe den Umfall
Kahrs bewirkt und ihn umgestimmt, was nicht der Fall sein
'oll.

Die Zahl der Todesopfer hat sich auf 19 erhöht. Die vier
gefallenen Polizeibeamten wurden am Sonntag vormittag
auf dem westlichen uird im alten nördlichen Friedhof , die
>eide abgesperrt waren , unter militärischen Ehren beigesstzt.

Es sollen Einigungsverhandlungen  zwischen
>en nationalen Kreisen und dem Generalstaatskommissar im
Gang sein, die durch General von Epp vermittelt werden.
Der GenHialstaatskommissar hat die Kommunistische
Partei aufgelöst und die sozialistische Presse
verboten.  Es wird behauptet, daß herausfordernde
Schüsse von Kommunisten abgegeben worden seien, da die
Nationalsozialisten den Befehl hatten, kein Bruderblut zu ver¬
gießen.

Außer den bereits genannten Persönlichkeiten sind noch
verhaftet der Führer der Reichskriegsflagge Major Röhm,
Major Streck und Dr. Weber,  der Führer des Bundes
Oberland.

Wie die „M . N. N." melden, ist im Perlacher Forst ein
Waffenlager der Nationalsozialisten vpn der Polizei entdeckt
morden. Dis Waffen wurden von der Polizei fortgeschafft.

In Augsburg  wurden Umzüge der Nationalsozialisten
veranstaltet, denen viele Tausende sich anschlossen. Dabei
wurden schwere Drohungen gegen die Juden  ausgeftoßen.
Die Polizei ging mit Lastkraftwagen und Gummiknüppeln
gegen die Massen vor, aber immer neue Ansammlungen
bildeten sich. .Viele Personen wurden verhaftet-

Rücktritt des Kabinetts kmlling?
Gerüchtweise verlautet , die Stellung des Kabinetts Knil-

ling sei erschüttert. Als möglicher Nachfolger wird der Re¬
gierungspräsident v. Winterstein  genannt , der Mitglied
der Bayerischen Volkspartei ist.

Unzufriedenheit in Berlin
Berlin , 12. Nov. In gewissen Kreisen Berlins ist man sehr

verwundert , daß Generalstaatskommissar v. Kahr  den
General Ludendorff  gegen die ehrenwörtliche Versiche¬
rung, an der Hitlerbewegung nicht mehr teilzunehmen, am
Freitag abend auf freien Fuß gesetzt worden ist und man
hält daher die Lage in Bayern noch nicht für geklärt.

Sachsen und der Putsch
Dresden, 12. Nov. Die sächsischen Minister berieten in

zwei Sitzungen über die durch die Münchener Vorgänge»ge¬
schaffene Lage. Man beschloß, keine Kundgebung an die
bürgerliche Reichsregierung zu richten und auch von einem
Aufruf an die Bevölkerung abzusehen, da hiebei eine An¬
erkennung für die Reichswehr nicht zu umgehen gewesen
wäre.

Putschversuch ln Ungarn
Budapest, 12. Nov. Hier wurde der Abgeordnete Ulain

und eine Reihe Persönlichkeiten der äußersten Rechten sowie
die führenden Beamten des Vereins der erwachenden Ungarn
verhaftet. Es soll ein Plan gefunden worden sein, nach dem
die Minister und etwa 50 Demokraten , darunter Apponyi,
der seinerzeit Ungarn an die Entente und an die Kommu¬
nisten verraten hatte, ferner eine Reihe jüdischer Bankiers
usv - sowie bestechliche Polizeibeamte ermordet  werden
sollten. Ein Kurier Hitlers  und 30 bewaffnete Hitlerleute
sMen ebenfalls verhaftet sein. Ein Teil der Presse behauptet,

daß die Polizei einen bedauerlichen Mißgriff begangen habe
Die Rechte verlangt die Einberufung des Parlaments . Amt¬
lich wird bekannt gegeben, die Polizei sei schon länger davon
unterrichtet gewesen, daß die gegenwärtige Regierung in
Ungarn Ende November mit Hilfe bayerischer Kampftrupps
beseitigt werden solle. Dem Bayerischen Ausschuß soll für
die „militärische Hilfe" die Versorgung Bayerns mit Lebens¬
mitteln versprochen worden sein.

Stimmen aus England
London. 12. Nov. Die Blätter Londons äußern ihre Ge¬

nugtuung , daß es so rasch gelungen sei, den Staatsstreichver-
fuch in München zu unterdrücken. Es sei verwunderlich und
bedauerlich, Laß ein Mann wie Ludendorff sich an dem toll¬
kühnen Unternehmen beteiligt habe. Die „Times" bemerkt,
Europa drohe in Barbarei zu versinken, nicht wegen der Un-
onhnung in Deutschland, sondern wegen der verbissenen und
engherzigen Bestrebungen, die vorläufig durch die Spaltung
der Verbündeten die Mitarbeit Amerikas vereiteln.

Dr . Jarres Minister des Innern
Berlin , 12. Nov. Der Reichskanzlerhat den ausgewiesenen

Oberbürgermeister von Duisburg , Dr. Iarres,  zum Reichs-
Minister des Innern berufen.

Dr . Schacht von der Darmstädter Bank wurde zum
Währungskommissar ernannt.

Der frühere Reichskanzler Dr. Cuno  ist von Hamburg
in London eingetroffen. Es soll sich um eine Geschäftsreise
handeln.

Meder ein Todesurteil!
Düsseldorf, 9. Nov. Vom französischen Kriegsgericht wurde

wegen eines angeblichen Mordversuchs an einem belgischen
Offizier der Deutsche Paul Ulrich  zum Tod verurteilt.

Auf dem Bahnhof Dorsten „beschlagnahmten " die Bel¬
gier gestern in einem O-Zug 1500 Billionen Mark Reichsgeld,
bas nach Osterfeld-Süd weitergeleitet werden sollte.

Auslieferung des Eisenbahnmakerials
Brüssel, 12. Nov. Hier ist die Meldung eingelausen, die

deutsche Reichsregierung sei bereit, das Eisenbahnmaterial,
das zu Beginn der Besetzung des Ruhrgebiets sich im besetzten
Gebiet befand und das nach französischer Behauptung ins
unbesetzte Gebiet geführt worden sein soll, an die französisch-
belgische Verwaltung herauszugeben. (Es handelt sich um
30 000 Eisenbahnwagen.)

'Württemberg
§lullgc-rt , 12. Nov. B i scho f s j u b i l ä u m. Gestern

waren cs 2ö Jahre , daß Dr. Paul Wilhelm v. Keppler
zum Bischof gewählt wurde. Der Bischof Hai schon vor eini¬
gen Monaten 'den Willen ausgesprochen, die Frier seines
silbernen Bischofsjubiläums mit dem im Jahre 1925 zu be¬
gehenden goldenen Priestcrjubiläum zusammen zu begehen.

Lluktgark, 12. Nov. DieGaldanleihe.  Die Rrichs-
Lankhauptstelle Stuttgart sieht sich gezwungen, Anträge zum
Kauf von Goldanleihe an der Berliner Börse bis auf weiteres
abzulehnen. Sie kann Goldanleihe nur nach Maßgabe der
jeweils vorhandenen Bestände aus ihrem eigenen Kommis¬
sionslager abgeben.

Hellbraun, 12. Nov. DerHeilbronner Natio¬
nalist ensührer verhaftet.  Der Heilbronner Sturm¬
truppführer der Nationalsozialisten, Reiner (Sohn des Ge¬
meinderats ), wollte im Laufe der Nacht zum Samstag mit
seinen Getreuen durchs Weinsbergertal in der Richtung zur
bayerischen Grenze. Das ist verhindert worden. Er wurde
in Schutzhaft genommen.

Heidenheim, 12. Nov. Vom Rathaus.  Die Erwerbs¬
losen haben durch eine Kommission folgende Forderungen bei
der Stadtverwaltung vorgelegt: Ausbezahlung der Unter¬
stützung in wertbeständigem Geld und zwar mindestens 70
v. H. vom Friedenslohn eines Fabrikarbeiters der Metall¬
industrie; bis zur Durchführung der Forderung und bis zur
Beschaffung von Arbeitsgelegenheit soll die Stadt billigeres
Brot , 2 Pfund Schmalz, 5 Pfund Mehl und 2 Ztr . Kohlen
verabreichen. Auch wird eine größere Anzahl Erwerbsloser
Beschäftigung finden bei den Wohnungsbauten der Firma
Boith und der Stadt.

und Gemeinheit ! Jetzt wird etwas geschafft. Wir begeben
unsere Leiber zum Dienst, der da ist Gott heilig und wohl¬
gefällig. „Allzeit bereit" lautet das schöne Losungswort un¬
serer christlichen Jugend . Welche Weihe unseres Dienstes,
wenn wir der Ueberzeugung leben dürfen : Ich darf den großen,
guten und vollkommenen GotteSwillen tun . Alle zusammen
wachsen wir zum Tempel Gottes , sind gewürdigt, den „Leib
Christi" darzustellen. Darum weg mit aller Streiterei und
Einspännerei . Jedes hat seine gottgewollten Gaben und
Aufgaben. Keiner sondert sich ab, sondern schließt sich an,
wo man Förderung und Halt bekommt. So halten unsere
Jünglinge und jungen Männer auch zur Kirche, denn sie ist
der gottgewollte Zusammenschluß der Gläubigen . Jesus
Christus selbst wollte dis Gemeinde. So ist eS auch am
Platze, wenn diese Jugendvereine ihre Feste in und mit der
Gemeinde feiern.

Nachdem der Posaunenchor Gültlingen  noch einen
Choral gespielt hatte, beschloß ein gemeinsamer Vaterunser
die schöne Feier . Dank der Gastfreundschaft der Nagolder
Bürgerschaft war eS möglich, die auswärtigen Gäste in den
Familien zu bewirten. Nach dem Essen spielten die Posaunen
auf verschiedenen Plätzen der Stadt.

Um 2 Uhr begann die Nachfeier  im Zellerslift. Zu
Beginn derselben belichtete der Vorstand deS Vereins , Stadt¬
pfarrer Schairer,  aus der neueren Geschichte des Vereins,
der auch sehr unter dem Krieg und seinen Folgen gelitten
hat . Zum ehrenden Gedächtnis der 16 Toten aus den Reihen
deS Vereins erhob sich die Festgemeinde. Der Verein sei jetzt
ins ManneSalter vorgerückt, wolle aber nicht einem alten ver¬
runzelten Männle gleichen, sondern fühle noch junges Leben
in seinen Aderrn. Freund K. Weitbrecht  griff in seinen
Erinnerungen noch weiter zurück.

Hierauf gab Rektor Ktefner  ein fesselndes Lebensbild
deS VereinSbegründerS, der edlen Apothekers Heinrich Zeller,
was er in seiner Jugend und für die Jugend tat . 1794 ge¬
boren war er als Mensch, Christ und Bürger gleich hervor¬

ragend , eine Zierde seiner Vaterstadt und seiner Standes.
In der Jugenp wett gereist und in wechselvollen Schicksalen
bewährt, arbeitete er sein ganzes Leben lang unermüdlich an
sich selbst und führte genau Buch über seinen inneren Stand.
Zeine Tagebücher geben manchen wertvollen Aufschluß und
sind auch ein wichtiges Stück Heimatgeschichte und Heimat-
leben. 1863 gründete er den Jünglingsoerein und gab ihm
ein Heim in dem Saal , den er 1855 neben seinen Privat¬
wohnung (jetzt Stadtpflege, früher BadhauS) einrichten ließ.
Eine Fülle von Segen ging von ihm und seiner edlen Gattin
geb. Conradt aus . Er gab der Arbeit an der hiesigen Jugend
sie geistige Wethe. Zum ehrenden Gedächtnis prangten die
Bilder de« edlen Paares in sinnigem Efeuschmuck.

Der Verein empfing zur Feier auch einen schönen grün¬
violetten Wimpel  als Vereinsabzeichen, von kunstreicher
Frauenhand mit dem Kreuz und schöner Schrift bestickt. Er
nennt sich in ' Zukunft „Christlicher Verein Junger Männer ,
um dadurch zu zeigen, daß er der Arbeit an der Männerwelt,
nicht nur der Unterhaltung von Jünglingen dienen will.
Wie er alle Altersstufen umfaßt zeigte symbolisch eine hübsche
eindrucksvolle Aufführung.  Unter allerhand Gesängen und
Deklamationen nahte sich die Feier ihrem Ende. Stadtschuit-
heiß Mäher begrüßte den Verein zu seinem Jubiläum und
versicherte ihn des Wohlwollens und der Fürsorge von seiten
der Stadt . Der zweite Vorsitzende deS Vereins , Verwalter
Bauer,  gedachte der treuen Arbeit deS VereinSoorsitzenden
Stadtpfarrer Schatrer, der heute gerade 10 Jahre in hiesiger
Stadt wirkt. Persönliche Erinnerungen an die Zeit der Grün¬
dung des Vereins durch Apotheker Zeller bewahrt noch oer
82jährige Jakob De üble,  der der Versammlung vorgesteul
werden konnte. Oberlehrer Ko pp . Walddorf, der BeztrkSvor-
sttzende, begrüßte den Verein im Namen seiner „Geschwister
in den Nachbarorten und der Gemeinschaften, worauf Schm
rat Schott als „ältester Jüngling " nochmal« herzliche Wort
an Jung und Alt richtete und die Versammlung mit « eo
schloß.
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Atirkoffelablieferung. Das Wehrkreiskommando V teil!
mit: Der Inhaber der vollziehenden Gewalt im Wehrkreis V
chatte sich in seinem Aufruf an die Bevölkerung in Stadt und
Land Vorbehalten, nachprüfen zu lassen, ob und inwieweit die
Landwirte, welche mehr als drei Morsten Kartoffeln ange-
chaut haben, ihre Verpflichtung, 30 v. H. des Ernteertrages
chis zum 15. 11. 23 dem Verbraucher zuzuführen, nachgekom-
nien sind. Eine solche unvermutete Nachprüfung hat am
8. 11. 23 durch eine von dem Militärbefehlshaber im Einver¬
nehmen mit dem württ . Ernährungsministerium bevoll¬
mächtigte Kommission in dem Eemeindebezirk Kupferzell,
Oberamt Oehringen, stattgefunden. Erfreulicherweise konnte
.felloestellt werden, daß die Landwirte durchweg ihrer Ab¬
lieferungspflicht genügt, in den meisten Fällen über 30 v. H.
Hrer Ernte bereits den Verbrauchern zugeführt haben. Fest-
tzestellt konnte aber auch werden, daß die diesjährige Kartof¬
felernte erheblich hinter der des Vorjahres zurückbleibt.

Stuttgart. 12. Nov. Brotpreis ab 13. November: Markenbro?
85 Milliarden, 75prozentiges Schwarzbrot 100 Milliarden, Weiß¬
brot 123, Brötchen 7 Milliarden. Die Preise der sonstigen Back-
pnö Teigwaren erhöhen sich um 40 Prozent.

Mberach-, 12. Nov. Reiche Spende.  Ein hiesiger
angesehener Geschäftsmann hat dem Stadtvorstand 15 Bil¬
lionen Mark zur Verteilung an Notleidende des Mittel¬
standes übergeben.

Ravensburg . 12. Nov . Niederlassung der Je¬
suiten.  In nächster Zeit werden sich hier drei Jesuiten
niederlassen und zwar die süddeutschen Patres Munding,
Med und Stöckle, die in der St . Martinskaplanei Wohnung
nehmen.

1 RaMisburg , 12. Nov, Messerhelden.  Nachts wurde
hier vor dem Kaiserhof ein junger Kaufmann , der hier in
Arbeit steht, von zwei Unbekannten überfallen und mit dem
Messer gestochen. Der Grund ist unb'ekannt.

Vom Dodensee, 12. Nov. ^renzverkehr.  Die
deutsche Zollbehörde hatte in den letzten Tagen eine strengere
Untersuchung der Passanten wegen der Ausfuhr von Devisen
angeordnet. Die Untersuchungen hatten guten Erfolg. Auch
außer kleineren Devisenbeträgen fand man bei einem der
Grenzgänger Devisen (amerikanische Dollars und holländische
Gulden), die, in Papiermark umgerechnet, weit über eine
Trillion ausmachten. — In Konstanz fand dieser Tage eine
Konferenz deutscher und schweizerischer Eisenbahn- und Zoll¬
verwaltungen statt, um die schweizerische Zollrevision in den
Schnellzügen Stuttgart —Zürich wieder wie früher im fahren¬
den Zug zwischen Singen und Schaffhausen vorzunehmen,
Hiezu ist die Zustimmung der Reichsbahn und die Lösung
einiger betriebstechnischer' Fragen notwendig.

Karlsruhe , 12. Nov, In Neuyork hat sich ein Ausschuß
gebildet, um das von dem verstorbenen Dr. C. F . Kayser
begonnene Werk der Unterstützung mittelloser Studenten in
Heidelberg und Freiburg weiterzuführen. Dr. Kayser, der an
den beiden Universitäten studierte, war lange Jahre der Lei¬
ter der deutschen Abteilung in Hunters College.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, blr- 13. November 1923.

Bürgerstube. Am Donnerstag , den 15. November
abends i/s8 Uhr soll diese Einrichtung eröffnet werden.
Wer sich htefür interessiert und wer sich über die leitenden
Grundgedanken für den Betrieb eines derartigen Unterneh¬
mens ausklären lassen will, der wird freundlichst eingeladen
am Donnerstag im Arbeitssaal deS Mädchenschulhau-
jeS abends sich einzufinden.

Kleinwerkiges Papiergeld wird Zur Vermeidung von
Verkehrsstockungenan den Postschaltern nicht angenommen,
wenn der Nennwert kleiner ist als die Mindestgebühr für
eine Drucksache des Inlandsverkehrs , zurzeit also 200 Mil¬
lionen Papiermark . Spitzenbeträge von weniger als 200
Millionen werden natürlich in geeigneten kleinen Geld¬
scheinen angenommen. Dagegen können kleinwertige Geld¬
scheine zum Ankauf von Postwertzeichen (Marken)

Die neuen Postgebühren ab 12. November
in Milliarden Mark

Postkarten  im Ortsverkehr 2, im Fernverkehr 5.
Briefe  im Ortsverkehr bis 20 Gr . 5, über 20 bis 100

Gr . 6, über 100 bis 250 Gr . 10, über 250 bis 500 Gr. 12.
Briefe im Fernverkehr bis 20 Gr . 10, über 20 bis 100 Gr.
14. icker 100 bis 250 Gr . 16, über 250 bis 500 Gr. 18. (Für
nicht- oder unzureichend freigemachte Postkarten und Briefe
miick das Eineinhalbfache  des Fehlbetrags , unter Aust
.-undun-g auf volle Millionen Mark , nacherhoben.)

Drucksachenbis  25 Gr . 2, über 25 bis 50 Gr . 4, über
50 bis 100 Gr . 6, über 100 bis 250 Gr . 10, über 250 bis 500
Gr . 12, über 500 Gr . bis 1 Kg. 15, über 1 bis 2 Kg. (nur für
einzeln versandte ungeteilte Druckbände zulässig) 18. Ee-
sch äftsp ap  i ere  und Mischfendungen bis 250 Gr. 10
über 250 bis 500 Gr . 12, über 500 Gr . bis 1 Kg. 15, Waren-
p r o b e n bis 100 Gr . 6, Wer 100 bis 250 Gr- 10, über 250 bis
500 Gr. 12. (Nicht freigemachte Drucksachen, Geschäftspapiere
und Warenproben werden nicht befördert. Für unzureichend
sreigemachte Sendungen dieser Arten wird das Eineinhalb¬
socke des Fehlbetrages unter Aufrundung auf volle Millionen
Mark rracherhoben.)

Päckchen bis 1 Kg. 20 Milliarden Mark.
Zettrrngspaketebis  5 Kg. 1. Zone 17, 2. Zone 34,

з. Zone 34.
Wertfe  n.d'u ngen (Wertbriefe und Wertpakete) die

Gebühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung (bei un¬
versiegelte« Wertpaketen wird die Einschreibgebühr aber nicht
erhoben) mck dt« Dersicherungsgebühr, die beträgt bei Wert¬
briefe« und versiegelt « Wertpaketen : für je 1 Milliarde Mk.
der Wertangabe oder einen Teil von 1 Milliarde Mk. 26
Million«» DÄ.; bei unversiegelten Wertpaketen (zugelaffen bis
SO Milliarden Mk.) 10 Millionen Mk.

Die Einschreibgebühr  ist auf 10 Milliarden Mk..
die VorzeigegebWr für Nachnahmen und Postaufträge auf S
Milliarden Mk. festgesetzt: die Einziehungsgebühr für Nach¬
nahmen und PoskvchtrLg, von 1 oao isdew «mgefcmvenen
Tausend der eingezogenen Beträge bleibt unverändert , Min¬
destbetrag eine Million Mk. Aufrundung überschießenderBe¬
träge auf volle Millionen Mark . Die Einziehungsgebühr wird
von dem eingezogenen Betrag abgezogen und muß daher
и. U. bei der Nachnahme- oder Auftragssumme von dem Ab¬
sender berücksicktiqt werden.

verwendet werden. Die Scheine sind dann genau abgezählt
und sauber gebündelt abzugeben.

Das wertbeständige Eisenbahngeld ist in Gestalt von wert¬
beständigen Anteilscheinen der Schatzanweisungen des Reichs
(Goldanleihe) in Stücken von 0.42, 1.05 und 2.40 Lt und
^ Dollar) nunmehr ausgegeben werden.

Sozial- und Lleinrentner ^irsorge. Zu der für die erste
Novemberhälfte bestimmten Rentnerunterstützung im Höchst¬
betrag von 45,7 Milliarden ist eine Nachzahlung von 159,9
^4 Dollar ) nunmehr ausgegeben worden.

Reichsbeihilfe für die Studentenschaft . Auf mehrfache
dringliche Eingaben der Wirtschaftsbeihllfe hat der Äelchs-
mlnister des Innern als zinsloses Darlehen für das Betriebs¬
kapital der Skudenkenspeisungenund sonstigen Einrichtungen
im Reich den Betrag von 1Ä Milliarden Papiermark zur
Verfügung gestellt. Das sind rund 10 Goldmark.

Bierpreise nach Goldmark. Die württ . Brauereien haben
mit Wirkung vom 10. Nov. ab die Bierpreife nach Goldpfen¬
nigen wie folgt festgesetzt: lOprozentiges Lagerbier im Faß
28 Goldpfennig das Liter , im Ausschank das 0.3 Literglas
mindestens 14 Goldpfennig; als Flaschenbier die 0,5 Liter¬
flasche beim Einkauf 21 und beim Wiederverkauf über die
Straße 24 Goldpfennige; in der 0,7 Literflasche beim Einkauf
29 und beim Wiederverkauf Wer die Straße 32 Goldpfennig.
Spezialbier kostet im Faß das Liter 36, im Ausschank das
0,3 Literglas mindestens 18; als Flaschenbier in der 0,6
Literflasche beim Einkauf 32 und beim Wiederverkauf über
die Straße 35 Goldpfennig. Das Flaschenpfand bleibt auf
20 Goldpfennig.

Rotstandsdarlehen für württ . Gemeinden. Das Reich hat
für öffentliche Körperschaften in Württemberg ein Darlehen

Für die Eilzustellung  sind bei Vorauszahlung zu
entrichten für ein Paket (Ortszustellbezirk) 30 Milliarden Mk.,
für eine Briefsendung 20 Milliarden Mk. (Landzustellbezirk),
Brief 60 Milliarden Mk., Paket 80 Milliarden Mk.

Die Zuschlaggebühr  für jede postlagernde Sendung
beträgt 500 Millionen Mk.

Postanweisungen  bis 1 Billion Mk. 5 Milliarden
Mark , Wer 1 bis 3 Billionen Mk. 10, über 3 bis 5 Billionen
Mark 15, Wer 5 bis 10 Billionen Mk. 20, über 10 Billionen
Mark (unbeschränkt) für je weitere 10 Billionen Mk. oder
einen Teil davon, mehr 20 Milliarden Mark . Meistbetrag
für gewöhnliche und telegraphische Postanweisungen un¬
beschränkt.

Für bar eingezahlte Zahlkarten:  bis 1 Billion Mk.
einschl. 3 Milliarden Mk., über 1 bis 3 Billionen Mk. einschl.
5 Milliarden Mk., Wer 3 bis 5 Billionen Mk. einschl. 8 Mil¬
liarden Mk., über 5 bis 10 Billionen Mk. einschl. 10 Milliar¬
den Mk., über 10 Billionen Mk. (unbeschränkt) für je weitere
10 Billionen oder einen Teil davon mehr 5 Milliarden Mk.,
für bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr,
böchstens jedoch 10 Milliarden Mk. für eine Zahlkarte ; für
Kassenschecks, die bargeldlos beglichen werden, vom Tau¬
send des Scheckbetrags, für Barauszahlungen mit Postscheck2
vom Tausend des Scheckbetrages, Mindestgebühr 1 Milliarde
Mark , Meistbetrag eines Postschecks und telegraphischer Auf¬
träge (Zahlkarten , Ueberweisungen und Postschecks) un¬
beschränkt.

Die Auslandsgebühren  betragen : fürRPostkarten
24 Milliarden Mk. (nach Ungarn und Tschechoslowakei 18
Milliarden Mk.), für Briefe bis 20 Gr . 40 Milliarden Mk.,
jede weiteren 20 Gr . (Meistgewicht2 Kg.) 20 Milliarden Mk.
(nach Ungarn und Tschechoslowakei bis 20 Gr . 30 Milliarden
Mark , jede weiteren 20 Gr . 20 Milliarden Mk.), für Druck¬
sachen für je 50 Gr . 8 Milliarden Mk., Postanweisungs-
gebühr  bis 4000 Milliarden 40 Milliarden Mk., über 406
Milliarden bis 8000 Milliarden 80 Milliarden Mk., jede wei¬
teren 8000 Milliarden 40 Milliarden Mk.

Pakete  in den drei Zonen (1. 75, 2. über 75 bis 373,
3. über 375 Km ) bis 3 Kg. 25, 50, 50^ Wer 3 bis 5 Kg. 35,
70, 70, über 5 bis 6 Kg. 40, 80,1 .20, über 6 bis 7 Kg. 45, 90,
135, über 7 bis 8 Kg. 50, 100, 150, Wer 8 bis 9 Kg. 55, 110,
165, über 9 bis 10 Kg. 60, 120, 180 usw.

von 3000 BWonen Papiermark zur Beifügung gestellt, Vas
zu 6 Prozent zu verzinsen und nach 6 Monaten zurückzu¬
zahlen ist. Als Verwaltungskostenbeitrag ist überdies
Ll Prozent an die Staatskasse zu zahlen. Da jedoch Rück¬
zahlung in wertbeständigem  Geld ausbedungen ist, ist
die Gabe von sehr zweifelhaftem Wert . Gemeinden, Amts¬
körperschaften usw., die trotzdem das nicht geringe Wagnis
eingehen wollen, haben ihre Darlehensgesuche bis 18. No¬
vember beim Ministerium des Innern einzureichen.

Merkwürdige Zustände. Wenn heute einer 100 Schweizer
Franken hat und geht aus die Bank zum Eimvechseln, so be¬
kommt er dafür 11 Billionen 223 Milliarden . Sitzt er aber
in der Schweiz und muß er ' ein Geld dort einwechseln, so
stellt er sich auf rund 200 Billionen, weil er in der Schweiz
für einen halben Franken eine Billion bekommt.

Der Sport vom Sonntag
Ballsvielklub unö FC. 99 Köln Komb. — Kickers4:2.

Die Zwischenrunde um den Bondcspokal:
äüd- gegen Mitteldeutschland3:0.

Norböeutschlanö— Berlin 4:2 (nach Spielverlängerung).
Kreisligaspiele

Stuttgarter Sportfreunde — Eintracht Stuttgart 0:1.
BfB . Stuttgart — Normannia Gmünd 0:2.
TB . Zuffenhausen— SpB . Neuklingen4:1 (3:0).
Enzkreis: Union Böckingen— FV . Bruchsal 3:3, (Ecken8:4).
T.-Bö. Pforzheim — Germania Brötzingen0:2.
VfL. — Sp.Bg. Cannstatt 1:1. (Ecken6:4).
Sp .B . Göppingen— Südd. FC. 2:1.
Kreis Schwaben: TV . Ulm — Union Augsburg 3:1.

M Dsr KaMP? iM Speffart.
Erzählung von Levin Schücking.

Es war zwei Uhr morgens, als er aus dem Wirtshause
fortritt. An den erleuchteten Fenstern der Gaststube vorüber¬
reitend sah er, daß diese jetzt auch vom Eaishofstoffel verlas¬
sen war ; der Bursche löschte eben die Lichter aus.

Wilderich ritt dem Sandtore zu durch die schweigenden Gas¬
sen, die vor kurzem noch Zeugen so wüsten Tumults gewesen,
denn am Tage vorher war bereits eine österreichische Truppe
mit einem starken Haufen Spessartbauern hinter den fliehenden
Franzosen in fortwährendem Fechten, Schießen und Verfolgen
in die Stadt eingebrochen. Die Franzosen waren weiterge-
slohen, die Oesterreicher und die Bauern ihnen nach, rechtsab
nach Gelnhausen zu.

Eine kühle Nachtluft wehte draußen vom Main her unseren
einsamen nächtlichen Reiter an. Er knöpfte seine Uniform dicht
zu und trieb sein Pferd zu raschem Schritte an — der Weg war
W. schlecht, die Dunkelheit zu groß, als daß es anders als im
Schritt hätte vorwärts kommen können. Es ließen sich kaum
die Gegenstände zur Rechten und Linken des Weges unter¬
scheiden, La der Himmel mit Wolken bedeckt war und nur im
Süden ein breiter, kalter Streifen am Horizont dämmerte.
Wilderich konnte kaum so viel von dem Wege vor sich sehen,
um sein Pferd um die schlimmsten ausgefahrenen Wegstellen
herumführen zu können.

Doch hatte er ein paarmal den Eindruck, als ob er den
Weg nicht allein mache. Sich umblickend hatte er etwas wie
einen gleitenden Schatten bemerkt, der sich im Dunkel einer
Reihe Weiden, die auf einem Anger zur Seite des Weges stan¬
den, fortbewegte. Er hielt an, um zu sehen, ob das dunkle Et-
was aus dem Schatten der Weiden, da, wo diese aufhörten,
auf die freie Fläche herauskommen würde; aber er mußte
sich getäuscht haben, es erschien nichts. Zehn Minuten weiter,
d°n Zeigen sich nähernd, lief der Weg durch ein Tannicht, in

l den schlanken Wipfeln und Aesten der jungen Bäume pfiff wie
mit leisen Klagetönen und langozogcnem Aechzen der Nacht¬
wind ein unheimliches Lied; als ob die Nacht den in diesen
Gründen Gefallenen den Totenjang halte; aber es war Wil¬
derich auch, als ob unter den Bäumen Schritte von Zeit zu
Zeit dürres Reisig zerträten; es knisterte, als ob ein Wild
scheu durch den Tann bräche.

Ein Wild, das konnte es ja auch sein, obwohl es seltsam
gewesen wäre, wenn ein Wild nach all dem Lärm und Schie¬
ßen der Mcnscheujagd sich schon' jetzt wieder in diese Wegschluch¬
ten des beginnenden Waldgebirges gewagt hätte!

Wilderich zog vorsichtig eine der Pistolen aus seiner Sattel¬
tasche hervor und lockerte den Säbel, der von Zeit zu Zeit
klirrend an seine Sporen schlug, in der Scheide.

Das Geräusch aber erstarb. Wilderich begann an andere
Dinge zu denken, an die Erlebnisse, die so mächtig seine Gedan¬
ken gefangenhietten; er berechnete die Zeit, die er zu seiner
Reise bedurfte, er dachte über die Möglichkeit nach, sich ein
andres Pferd zu verschaffen, wenn das seine den Dienst in völ¬
liger Erschöpfung versagte. So war er an eine Stelle des
Weges gekommen, wo er sich zwischen zwei hohen Ufern be¬
fand, die, oben mit Bäumen bestanden, über seinen Pfad unten
tiefe Schatten völliger Finsternis legten. Er warf seinem
Tiere den Zügel auf den Nacken und ließ es seinen Weg sich
selber suchen, was es, von Zeit zu Zeit gebückten Halses den
Boden mit seinen Nüstern anschnaubend, tat.

Plötzlich stand es still, stierte vorgestreckten Halses in die
Dunkelheit hinein und wieherte wie in Angst und Schrecken
laut auf. Gegen Witderichs Schenkeldruck in seine keuchenden
Flanken sträubte es sich mit einem heftigen Rückwärtsprallen.

Wilderich schimmerte etwas Helles, ein Gegenstand etwa
von Menschenlänge entgegen, der quer auf seinem Wege lag;
aber er sah es nur mit einem halben Blick— che er Zeit ge¬
habt, es zu fixieren, fuhr im nächsten Augenblick von dem ho¬
hen User linksher ein anderer Gegenstand, eine wie rasend

sich auf ihn werfende Gestalt im Sprunge herab, saß auf der
Croupe seines Pferdes, umklammcrre seine linke Schulter und
vor den Augen des überraschten Reiters zuckte etwas wie
eine Klinge.

Die Klinge war zum Stoß gezückt, aber sie konnte den
Stoß nicht ausführen. In demselben Augenblick, in welchem
das Pferd die neue Last auf sich niederkommen gefühlt, hatte
es sich steilrecht gebäumt, und statt eines Stoßes in die Seite
fühlte Wilderich nur die schwere Faust sich krampfhafter in
seine Schulter krallen, um sich festzuhalten.

Er selbst hatte durch die Bewegung des Pferdes sich nicht
irren lajjen in seinem blitzschnellen Griff nach der Pistole;
er faßte sie am Lauf und führte mit dem Kolben einen rasen¬
den Schlag um sich. Der Schlag traf mit einem lauten Krach;
die Faust an seiner Schulter ließ los; rechts von Wilderich
fiel das Messer hin und hinterwärts glitt die Gestalt von der
Croupe des Pferdes nieder; mit einem Aufschrei, einem Stöh¬
nen fiel sie zu Boden, plump und schwer. Wilderich atmete ein
paarmal aus tiefster Brust auf; er hatte Mühe sich zu fasten
und seine' Gedanken sc weit zu sammeln, um sich Rechenschaft
darüber zu geben, was in dem kurzen Augenblick alles gesche¬
hen. Dann glitt er aus dem Sattel zur Erde nieder, beugte
sich über den hinter dem schnaubenden Pferde liegenden dunklen
Körper, der mit den Armen und Beinen Zuckungen machte, rö¬
chelte, dann unbeweglich dalag. Neben ihm, einen Schritt wei¬
ter, lag ein dreieckiger Hut. So dunkel es war, Wilderich
glaubte diese starke, untersetzte Gestalt zu erkennen, trotz der
schwarzen Flut , die über das breite Gesicht strömte, der schwar¬
zen Flut , über deren Toben in seinen Schläfen der Mann vor
kurzer Zeit noch geklagt. Es war der pockennarbige Mann aus
dem Wirtshause zu Aschaffenburg, der Gaishofftoffel, der Fran-
zosenjäger, dem ein schickjalschwerer Irrtum hier den Hieb
einer deutschen Faust zugezogen, einen Hieb, der ihm an der
Schläfe den .Schädel gespalteni

v^Fortsetzung folgt.)



Handelsnachrichten
Dollarkurs am 12. Nov .: 6- 1575 000 000 (unv.). Neuyork 3.3

Billionen . London 1 Pfund Sterling 12 Billionen , Amsterdam 1
Gulden 1.2 Billionen.

Der Wert von einer Milliarde Mark in Pfennigen am 10. Nov .:
in Holland 0.7. Belgien 2.0, Norwegen 1.2, Dänemark 1.0, Schwe¬
ben 0.7. Italien 2.9. London 0.7. Neuyork 0.7. Paris 2.2. Schweiz

Goldankaufspreis der Reichsdank am 12. Nov .: 2 890 137 000 000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Reichssilbermünzen werden ab 12. November Lurch die Neichs-
dank zum IbOmilliardenfachen Betrag des Nennwertes angekauft.

200 Trillionen Reichsbanknoten ? Einer Korrespondenz zu¬
folge nimmt die Reichsregierunp an . daß bis zur Ausgabe der
Renlenmark der Umlauf der Aeichsbanknoten eine Höhe von
etwa 200 Trillionen Papiermark erreicht haben werde. , ^ ^

Steuererhöhnng ab 12. Nov .: Zucker (Stärke ) 387, Mund¬
zucker 69 Milliarden für das Kg. Reingewicht, Salz 4.68 Millio¬
nen für Las Kg., Bier 724 bis 883 Milliarden , Einfuhrbier 883.

Südd . Edelmetallmarkt . Platin 5.5 bis 8 das Gramm, Fein¬
kornsilber 35 bis 60 d. Kg., Silber Barren (1000 fein) 30 bis 50
Billionen ü, Kg. ^

Stuttgarter Börse, 12. Nov. Die Gesamtstimmüng war heute
verhältnismäßig gut, immerhin war wieder große Zurückhaltung
zu beobachten. Es lagen zahlreiche Kaufaufträge vor bei geringem
Angebot, weshalb die Kurse beinahe auf der ganzen Linie an¬
gezogen haben. Geld ist flüssiger. Auf dem Markt der Festve r-
zinslichen  war bei völligem Materialmangel wieder große
Festigkeit . Goldanieihe und Dollarschätze  ohne An¬
gebot gesucht zum Berliner Kurs . — Bankaktien: (in Billio¬
nen Prozent ): Hypothekenbank 1.4, Notenbank 10 (7), Bereins-
bank 2.8. — Brauereiwerke:  Hohcnzollern 4 (2), Mulle 4
<2), junge Mulle 2.9 (1.8), Retlenmeyer 1.2 (1). Pfauen 0.8, Eß-
linger —. — Metallakkien:  Feinmechanik 31 (30), Iunghans
k (5), Andreas Koch 15, Württ . Metallwaren 25 (20). — Ma¬
schinenwerke:  Daimler 2.5, Hesser 8 (1), Eßlingen 8 (3), Ma-
girus 4 (1.8), Neckarsulmer 5 (1.5), Laupheimer Werkzeug 35,
Weingarten 8. — Spinnereiaktien:  Erlangen 8 (7.9), Iln-
kerhausen —, Kolb-Schüle 12 (6), Kottern 50, Kattun , Württ . Lei-
nenindustrie, Pfersee , Eßlingen, Bietigheim und Unterhausen.

^lwv . suchen 10, Fitz 26 (22). — Uebrige Werte:  Bad.
Anilin 20 (27). Bremen -Befigheimer Oel 30 (20), Lementwerk
Heidelberg 10 (8), Mannheimer Oel 13 (11), Komtag 2 (0.5),
Köln-Rottweil 15 (5), Konserven Leibbranü 3 (0.8), Otto Krumm
3.5 (1.4), Knorr 4 (3), Kaiser Otto 8 (6), Salzwerk Heilbronn 70
(45), Sekt Wachenheim 9, Stuttgarter Bäckermühle 8 (3.5), Stutt¬
garter Bereinsbuchdruckerei 0.8 (0.5), Union Deutsche Verlags¬
gesellschaft 5 (2.5), Ehr . Belser Verlag 0.8 (0.7), Stuttgarter
Zucker 4.5, Ziegelwerke Ludwigsburg 5.5. Württ . Vereinsbank.

Stuttgart , 12. Nov . Landesproduktenbörse.  Bei
Mangel an wertbeständigen Zahlungsmitteln kein lebhaftes Ge¬
schäft, wenig Abschlüsse, weshalb keine Preisnotierungen erfolgten.

Berliner Gelreidepreise am 12. November in Golümark für
100 Kg.: Weizen 17 bis 17.50, Roggen 16.50 bis 16.70, Sommer¬
gerste '16.30 bis 16.80, Hafer 15.80 bis 16.— Weizenmehl! 30 bis
32, Roggenmehl 29 bis 32, Kleie 8, Rapskuchen 14.

Berliner Feltmarkt . Butter : 1.40 Goldmark. Margarine ! feste
Preise bei geringem Angebot. Schmalz: Angebot nicht ausreichend.
Zur Einfuhr fehlen Devisen.

Nürnberger Hopfenmarkk. Prima 45 bis 50, mittel 38 bis 44,
geringe Ware 30 bis 36 Billionen der Zentner,

Markte
Schweinemarkl Ulm, 10. Nov . Zufuhr 210 Milchschweine, 4

Läufer . Milchschweine kosteten 1 bis 2 Billionen . Läufer 4 dis 5
Billionen das Stück.

Schweinepreise. Der Markt in Güglingen  war beschick!
mit 103 Milchschweinen und 20 Läufern . Verkauft wurden 85
Milchschweine, das Paar zu 2 bis 3 Billionen Mark , 10 Läufer
das Paar zu 5 bis 7 Billionen . — In Munderkingen  wa¬
ren 4 Mutter - und 314 Milchschweine zugeführt. Verkauft wur-
den 280 Milchschweine. Preis per Stück 800 Milliarden bis 1 Bil¬
lion. — Dem Schweinemarkl in Rokkweil  waren 175 Milch¬
schweine zugeführt. Bezahlt wurden 1.5 bis 3 Billionen . — Der
Handel war flau. Ein größerer Teil blieb unverkauft.

Reutlingen , 12. Nov . Frachtpreise.  Auf der letzten
Schranne wurden verkauft : 25.59 Zentner Weizen , 45.36 Zentner
Gerste, 84.21 Zentner Haber , 1 Zentner Dinkel , 5.74 Zentner
Alber Dinkel und 2 Zentner Roggen . Prey -, per Zentner in Bil¬
lionen : Weizen 1.7 bis 2.6, Gerste 1.2 bis 1.6, Haber 0.9 bis 1.5,
.Unter!. Dinkel 1.5, Alber Dinkel 1.4 bis 1.8, Roggen 1.4.

„Ravensburg . 12. Nov . Fruchtpreise . Bei schwacher Zu-

oerechnel in Paplermark , weil in Golümark gehandelt, gezahlt!
Weizen 3.450 bis 4.350 Billionen , Dinkel 2.850 bis 3.150, Rog¬
gen 3 bis 3.150, Gerste 2.400 bis 3.100, Haber 1.800 bis 2.400 Bis-
uonenLUark ^ .Die Stimmung war fest, die Preise steigend.

Berlin
Holland
iBelgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Aokio

' Devisenkurse
10. November

Geld
243390000090
30923000000
93765000000

107730000000
165585000000
27930000000
2793,0 Ma.

628425000000
35910000000

111720000000
83790000000

8977000
18357000000

339150000
197505000000
305235000000

Brief
244610000001
31077000001
9423500000k

108170000001
166415000001
28070000001
2807,0 Ma.

631575000001
36090000001

11228010000t
8421000000t

9023001
18446000001

34085000t
198495000001
30676500000t

12. November
Geld

243390000000
30923000000
93765000000

107730000000
165585000000
27930000000
2793,0 Ma.

628425000000
35910000000

111720000000
83790000000

8997000
18357000000

33915000
197505000000
305235000000

Dollarschahanweisungen. Kein Angebot
Reichsgoldanleihe 630 (unv.),

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 150 375 000 000

Mittelkurs 150000000 000

Brief
244601000000
31077000000
94235000000

108170000000
166415000000
28070000009
2807.0 Ma.

631575000009
36090000000

112280000000
84210000009

9023009
18446000000

34085000
198495000000
306765000000

Retchsbanköiskont
Gold franken .

^lchdruckschlüssel . . <
Großhandelsindex . , -
Lebensmittel . . H
Iuduslriestoffe . .
Anfuhrwaren . , !
Mlauü-waren. . .
Lekenskulltunaskoskea(29. Oktober)

90 Prozent
140 Milliarden
150 Milliardnn?
161 Milliarden'
7ö19,MillioMr ^ -
129 milliardenfach!
113.5 milliardensach
157.8 milliardenfach
155.8 milliardenfach
123.6 milliardenfach

98.5 imlliardensach.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , de« 14. Nov.

1923 stattfindenden
Pferde-,
MH- n»d
Schi»el»e-

Markt
ergeht hiemit Einladung.

Calw,  de » 12. Nov. 1923.
1022 Stadtschulth .-Amt : lööhner.
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Vergebung°°°RMrbeiten
M BerlesserW der MM Weg;

Am Donnerstag » den 18. d. Mts . vormittags
11V« Ahr werden auf dem Rathaus in Wtldberg
die Erd - und Chaussierungsarbeiten zur Verbesse¬
rung des genannten Wegs vergeben. Die Arbeiten
werden als Notstandsarbeiten im Wege der pro¬
duktiven Erwerbklosenfürsorge auSgeführt und um¬
fassen folgende Mengen:

rd. 130V 6dm Erdaushud,
400 odm Vorlage,
135 6dm Schotter.

Pläne und Kostenanschlag liegen zur Ein¬
sichtnahme auf dem Rathaus auf. Schriftliche An¬
gebote sind spätestens bis zum Donnerstag , den 15.
November vorm. 10 Uhr einzureichen. Der Zuschlag
erfolgt innerhalb 8 Tagen.
1023 Stadtschultheißenamt Mldberg.

Druckarbeiten
liefert rasch und preiswert

Buchdruckerei Zaiser, Nagold.

Einen 1015

Kochofe«
und einige Wagen

Dung
vertauscht

Gottlieb Schühle,
Nagold, Hintere Tafle.

Jedermann
ob Zeitungsleser, Ge¬

schäftsmann od. Landwirt

5
braucht

einreMMter-
bllch

in Taschen-Ausgabe.
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

Auch halbmonatlich
Kann»Der Gesellschafter«bestelltM'dku. jedoch nur direkt
Ke! unserer GeMtsstelle.

Wer unter unser«Lesern nrtrklich nicht Wanke ist. den
Akonnernentspreis in bar zu zahlen, kann für den hslden
Monat November kletae Mengen feiner Erzeugnisse liefern,
entweder3Psd.Weizen,oder3Eier, oder 15 Pfd.Kartoffeln,
oder Vs Psd. Butter.

Bei Vezohlung ln RMvlleu wird auf jede Rachsorderung
verzichtet.

Bekanntmachung.
Die Kaffe wird in Zukunft ihre Be«

kanntmachungen an den Rathäusern bezw.
an den öffentlichen Auschlagstafeln zur
Kenntnis der Beteiligten bringen . Der»
öffentlichung in den Amtsblättern mutz
der Kosten wegen vorläufig unterbleiben.
Allgemeine Ms-(Bezirks-)Krankenkaffe Nagold.
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ffMeüerdünüe!
(roter Kücken u. grünes OeberruMSpiei ) ^

von i

Mörikes Gedichte mit9 Scherenschnitten̂
von Maria Lutz

Kellers Ĝedichte mit 9 Holz¬
schnitten von Bruno ^ oldschmitt

Hölderlins Gedichte mit
4 Bildtafeln

vorrätig bei

K.M.rsi8Sk. SMMU lagelü.
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